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VORWORT DES REDAKTORS

Sollen wir unsere Soldaten mit Schrotflinten ausrüsten?
Auf Anhieb eine bestechende Idee Jeder Schrotschuss
hat 50 bis 100 Kugeln in seiner Geschossgarbe, also
entsprechend grossere Wirkung als das einzelne
Geschoss eines Sturmgewehrs Jeder mit einer Schrotete

ausgerüstete Soldat gewinnt mehrfach an Wirkung,
er rnuss den Feind nur nahe genug herankommen lassen
Gie nächste Folgerung ist, dass man auch weniger Soldaten

braucht, ergo ware die allgemeine Wehrpflicht unnötig
Und konnte abgeschafft werden Eine Handvoll Partisanen
teit Schrotflinten genügte, um unser Land zu verteidigen,
und ware dazu noch geeignet, einen hohen Eintrittspreis
9'aubhaft zu machen Solche Überlegungen konnten
durchaus bei Geburt der Volksinitiative «für die Mitsprache
J* Volkes bei Militarausgaben», dem sogenannten
ftestungsreferendum, zu Gevatter gestanden haben
öffentlich halten uns die Urheber der Initiative nicht fur
dumm, um uns weiszumachen, dass ihre Sorge nur der
Mitsprache des Volkes gelte Die Volksinitiative «für die
Mitspräche des Volkes bei Militarausgaben» wurde im Mai
983 eingereicht und hat folgenden Wortlaut

"Artikel 89 Absatz 2 der Bundesverfassung wird wie folgt
er9anzt Bundesgesetze, allgemeinverbindliche Bundes-
beschlusse, die Verpflichtungskredite über die Beschaf-
fung von Kriegsmaterial, über militärische Bauten, über
'-anderwerb oder über Forschungs-, Entwicklungs- und
^ersuchsprogramme des Eidgenossischen Militardeparte-
Wents beinhalten, sind dem Volke zur Annahme oder
Verwerfung vorzulegen, wenn es von 50000 stimmberech-
t'dten Schweizer Bürgern oder von acht Kantonen verlangt
Wird »

geht um weit mehr als nur um ein Rustungsreferendum
Uch gegen den Landerwerb fur den Bau von militärischen
abrikationsbetrieben und Ausbildungseinrichtungen oder

9egen geheimzuhaltende Stollenarbeiten an der Landes-
9renze konnte bei der Annahme der Initiative zukunftig
eme Volksabstimmung verlangt werden Es hatten
sogest1"1*6 «friedliebende» Mitbürger mit ihren extremen Vor-

e"ungen über eine kampflose Preisgabe unseres Landes

^
11 einem Referendum die Möglichkeit, die Beschaffung

°R Waffen, den Bau von logistischen und Ausbildungsein-
chtungen unserer Armee zu boykottieren Die gesuchte

I

chwachung unserer Landesverteidigung mit der mog-

rer
^erschteppung und extremen Verpolitisierung unse-

Militarausgaben ist zu augenfällig Ich komme nicht

V|
|Urri 2U glauben, dass dies die hintergrundige Absicht
er Infanten sein konnte

Es geht den Erfindern des sogenannten Rustungsreferen-
dums offensichtlich auch darum, gegen eine moderne
Bewaffnung unserer Armee zu agieren und sie zu
hintertreiben Denn es ist sehr aufschlussreich festzustellen,
dass der Initiativtext auch die Forschungs-, Entwicklungs-
und Versuchsprogramme beinhaltet Versuche sind
bekanntlich die Voraussetzungen fur die Beschaffung von
modernen Waffen Weil wir Schweizer keine Kriegserfahrungen

haben, ist das Ausprobieren von Waffen fur uns
besonders wichtig Nach den Vorstellungen der Initianten
sollte also eine kleine Zahl von nur 50 000 Burgern darüber
befinden können, ob das Schweizervolk in einer Abstimmung

zu entscheiden hatte, welche Waffen von unseren
Versuchsequipen oder unseren Soldaten auf ihre
Tauglichkeit überprüft werden durften Jeder Truppenversuch
mit Waffen konnte also Anlass zum politischen Gezänk
geben und allenfalls abgelehnt werden
Die heutige Regelung ist rechtsstaatlich und demokratisch
Die Bewilligung der Mittel fur die Rüstung und die übrigen
Militarausgaben erfolgt durch die vom Volk gewählten
eidgenossischen Rate Die Überprüfungen durch vorberatende

Kommissionen sind genau und sachkundig
Vielfache Erfahrungen zeigen, dass unsere heutigen
Beschaffungsverfahren gut sind Wohl beanspruchen sie Zeit, dies
ist bei den modernen Waffensystemen aber nicht anders
möglich Die Kompetenzordnungen bei der Genehmigung
von Militarausgaben sind in unserem Lande viel demokratischer

als in anderen freiheitlichen Staaten
Wie stellen sich aber die Wehrmanner unserer Milizarmee
zu all diesen Fragen9 Sie, die im Ernstfall entweder gut
oder ungenügend bewaffnet ihre «Haut zu Markte tragen»
müssen Ich stelle mir als Soldat und Staatsburger einfach
folgende Frage Was nutzen all die Anstrengungen fur
unsere Wehrvorbereitungen, und auf was soll sich unser
Wehrwille noch stutzen können, wenn mit eigennutzigen
Absichten einer Minderheit die Beschaffung von notwendigstem

modernem Kriegsmaterial um Jahre verzögert
werden kann9 Es muss weiterhin gelten, dass nur die
besten Waffen gut genug sind, von unseren Soldaten bei
der Verteidigung unserer Freiheit und Unabhängigkeit
eingesetzt zu werden Wir Wehrmanner rechnen damit,
dass die Initiative bei der diesjährigen Behandlung im
Parlament und Ende 1986 oder 1987 vom Volke eindeutig
abgelehnt wird Wir lassen uns nicht mit Schrotflinten
ausrüsten!
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